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Wie funktioniere ich? Die Ausbildung umfasst 
insgesamt 20 Schulungstage und eigenverant-
wortliches Lernen in der Praxis im Umfang von 
252 Stunden innerhalb eines Jahres. Auf der Ba-
sis der eigenen Bewegungserfahrung setzen sich 
die TeilnehmerInnen mit den folgenden Fragen 
auseinander: „Wie funktioniert ein Mensch? Wie 
funktioniere ich?“

Eine intensive Ausbildung. Die angehenden Ki-
naesthetics-TrainerInnen Stufe 1 lernen, die ei-
genen Annahmen und Theorien anhand gezielter 
Bewegungserfahrungen zu hinterfragen. Durch 
diese Auseinandersetzung entwickeln sie einer-
seits ihre Bewegungskompetenz weiter. Ande-
rerseits lernen sie, die menschliche Entwicklung 
und menschliche Lernprozesse aus einer zirkulä-
ren Sichtweise zu verstehen. Sie üben sich darin, 
das Kinaesthetics-Konzeptsystem und weitere 
Werkzeuge im Praxisalltag einzusetzen. Mit die-
sen gestalten sie für PatientInnen oder KlientIn-
nen und für BerufskollegInnen Lernprozesse.

Abschluss in Linz. Im August 2013 endete für 
zwölf TeilnehmerInnen die Ausbildung Stufe 1 in 
Linz. Im Folgenden einige Antworten auf die Fra-
ge, was sich in diesem Jahr verändert hat.

Christine Grasberger hat vier frischgebackene Kinaesthetics-TrainerInnen gefragt, was sich bei ihnen 

durch die einjährige Ausbildung persönlich verändert hat. 

Barbara Knafl ist Fachsozialbetreuerin Altenar-

beit. Sie arbeitet in einem Pflegeheim in Kärnten.

Meine Ausgangslage. Vor der Ausbildung war ich 
in meiner Arbeit mit den KlientInnen so orientiert, 
dass ich immer versucht habe „das Problem zu 
lösen“. Ich habe alles sehr technisch gesehen. 
Ich habe durch mein Tun nicht zugelassen, dass 
meine BewegungspartnerInnen auch etwas tun 
können. 

Dank der Ausbildung ist mir meine eigene Be-
wegung viel bewusster geworden. Ich habe be-
gonnen, meine Bewegung aus einzelnen Kon-
zept-Blickwinkeln wahrzunehmen und zu analy-
sieren. Das Thema „Zeit lassen“ wurde für mich 
sehr wichtig.

Meine Veränderungen. In meiner Arbeit im Pfle-
geheim beobachte ich die BewohnerInnen genau-
er und erforsche ihre Bewegungskompetenz. Ich 
stelle mir vor und während der gemeinsamen Be-
wegung immer wieder die Frage: „Wie kann ich 
das eigene Tun der BewohnerIn unterstützen?“ 
Diese Frage ermöglicht es mir, immer wieder 
neue, individuelle Antworten zu finden. Ich kann 
im Moment der Unterstützung Unterschiede in 
meiner Bewegung deutlicher erkennen und mich 
der Situation anpassen. 

Die Veränderungen sind nicht nur für mich und 
die BewohnerInnen, sondern auch für Beobach-
terInnen sichtbar. Das Interesse meiner KollegIn-
nen ist geweckt. Sie kommen jetzt immer öfter, 
um bestimmte Situationen gemeinsam anzu-
schauen und durch Bewegungserfahrungen zu 
analysieren.

Auch die BewohnerInnen sind immer weniger 
damit beschäftigt „das Problem zu lösen“. Ge-
meinsam gelingt es uns immer besser „uns vom 
Problem zu lösen“. 

Kinaesthetics ist kein Erlernen von speziellen 
Handgriffen oder Techniken. Es ermöglicht uns 
vielmehr, im Pflegealltag ständig zu forschen und 
Neues zu lernen. Was früher mühsam war, ist 
heute Lernen durch Eigenerfahrung und gemein-
sames Tun.

Dem anderen helfen, seine 
Bewegung zu finden

Fazit zum Abschluss der Ausbildung Kinaesthetics-TrainerIn Stufe 1
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Johann Knizek ist seit 28 Jahren Paraplegiker 

und Rollstuhlfahrer. Johann (und seine Frau 

Anni) sind Kinaesthetics-AnwenderInnen seit 

dem Jahr 2002.

Meine Ausgangslage. Mein dringlichster Wunsch 
war, meinen Körper so zu bewegen und zu verste-
hen, dass ich trotz meiner Einschränkung mög-
lichst lange selbstständig bleiben kann. Ich woll-
te Fortbewegung lernen, ohne hochgehoben zu 
werden. Der Bedarf, eine andere Art von Bewe-
gung zu lernen, wurde mir sehr bewusst, als ich 
2010 durch eine schwere Erkrankung ein Jahr im 
Krankenhaus verbringen musste. Zu Beginn der 
Ausbildung habe ich schnell gemerkt, dass meine 
Bewegungskompetenz schon oder noch sehr ein-
geschränkt ist. Viele Aktivitäten waren für mich 
nur unter Schmerzen möglich. Ich machte vieles 
mit zu viel Kraft, wodurch ich eine hohe Span-
nung im ganzen Körper aufbaute. Es war sehr 
schwer, von dieser Spannung wegzukommen. Ich 
kannte keine Alternative.

Meine Veränderungen. Ein wunderschönes und 
nicht zu beschreibendes Erlebnis ist, wenn ich 
auf dem Boden rolle und mich ohne Rollstuhl 
fortbewege. Wenn mein äußerer und innerer 
Raum ohne Einschränkung sind. Wenn es mir ge-
lingt, auf sanfte Art meine „gelähmten“ Beine in 
Bewegung zu bringen. Wenn ich mich nur ein we-
nig spiraliger bewege, kann ich die Richtung der 
Bewegung und der Beine viel besser beeinflus-
sen.

Beim Rollen gebe ich Gewicht an Körperstel-
len ab, die ich nicht nutzen kann, wenn ich im 
Rollstuhl sitze. Ganz wichtig ist es für mich, mich 
mit anderen zu bewegen. Die gemeinsamen Be-

wegungen ermöglichen eine andere Spannungs-, 
Gewichts- oder Druckrückmeldung in meinem 
Körper.

Nach jeder Ausbildungsphase erforschte ich 
meine Aktivitäten mit einem anderen Konzept-
Blickwinkel. Oft hatte ich das Gefühl meinen ei-
genen Körper nicht zu kennen. Es gab immer wie-
der neue Veränderungen. Meine Verspannungen 
wurden weniger, meine Verdauung verbesserte  
sich und mein Körperbild änderte sich. Ich sehe 
meine Beine nicht mehr als gelähmt. Ich nutze 
sie ganz bewusst. Ich gebe bewusst Gewicht auf 
sie ab, achte auf ihre Rückmeldung und steuere 
durch sie meine Bewegung. 

Insgesamt kann ich sagen: Ich gehe liebevoller 
mit meinen Körper um. Ich bin der erste Kinaest-
hetics-Trainer im Rollstuhl. Vielleicht mache ich 
mit anderen TrainerInnen eine Lerngruppe für 
Rollifahrer.

Julia Seidl arbeitet als diplomierte Gesundheits- 

und Krankenschwester  auf einer internistischen 

Station in Wien.

Meine Ausgangslage. Seit neun Jahren bin ich als 
Gesundheits- und Krankenschwester tätig. Ich 
liebe meinen Beruf. Wichtig war und ist mir im-
mer, dass sich die Menschen wohl fühlen und ich 
ihnen ein Lächeln ins Gesicht zaubern kann. 

Meine Veränderungen. Durch Kinaesthetics kann 
ich nun das benennen, was ich spüre, wenn ich 
mit Menschen in Bewegung komme. Angst, Unsi-
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cherheit, Schmerz oder andere Reaktionen von 
PatientInnen, nehme ich durch die Erfahrungen 
in diesem Jahr sensibler wahr. In der gemeinsa-
men Bewegung kann ich helfen, die Spannung zu 
regulieren. Dadurch werden auch Angst, Unsi-
cherheit und Schmerz weniger oder ganz vermie-
den. 

Ich kann die neue Kompetenz wie folgt zusam-
menfassen: „Versuche immer die Aufmerksam-
keit auf dich selbst zu lenken, um so einen Weg 
suchen zu können, der dem anderen Menschen 
hilft, seine Bewegung zu finden.“ Dieser Satz be-
gleitet mich stets. Er macht mir immer bewusst, 
dass ich in diesem Sinn lebenslang Forscherin 
bleiben will.

Ich habe Mut bekommen, Neues auszuprobie-
ren und die Erfahrungen mit KollegInnen zu tei-
len. Ich habe gelernt, Unterschiede zu erkennen, 
Erfahrenes zu beschreiben, ohne zu werten. Das 
hilft mir selbstbewusst meine Entdeckungsreise 
weiterzugehen. 

Gerald Knierlinger arbeitet als akademisch ge-

prüfter Lehrer für Gesundheits- und Kranken-

pflege in einer Krankenpflegeschule in Wien.

Meine wichtigsten Erfahrungen und Erkennt-

nisse. Die grundlegendste Erkenntnis für mich 
war die Erfahrung, dass jede Bewegung ein ein-
zigartiger Prozess ist. Er läuft einmal in dieser Si-
tuation ab und ist nicht hundertprozentig repro-
duzierbar. Jede weitere Bewegung ist nur eine 
neue Variante. Dabei sind es oft kleinste Verän-
derungen, die große Auswirkung haben. Dies gilt 
für meine eigene Bewegung, die der Bewegungs-

partnerIn und noch mehr für die gemeinsame Be-
wegung miteinander. 

Daher darf Kinaesthetics niemals als eine 
Technik gesehen werden – es ist kein linearer Ab-
lauf, sondern ein permanenter Lernprozess, der 
erst im Tun entsteht und abläuft. Gerade für mich 
als Lehrer für Gesundheits- und Krankenpflege, 
ist es daher ganz wichtig, im Unterrichtsgesche-
hen vom ersten Moment an diese „Denkweise“ zu 
vermitteln und erfahren zu lassen. Vielfach ist 
die Erwartung von SchülerInnen, dass man ferti-
ge Lösungen im Sinne von „Maßnahme – Wirkung“ 
präsentiert bekommt. 

Kinaesthetics ist aber weder etwas, das vor-
gezeigt, noch etwas, das geprüft werden kann, 
indem man es vorzeigen lässt oder abfragt. Es 
muss selbst erfahren werden, und das braucht 
Zeit und die Möglichkeit dazu. Obwohl bereits 
jetzt im offenen Curriculum einige Querverweise 
zu Kinaesthetics vorhanden sind, würde ich mir 
wünschen, dass die Durchführung eines Kinaest-
hetics-Grundkurses während der Ausbildung 
nicht nur über den schulautonomen Bereich oder 
über die Reduzierung von Praktikumsstunden 
möglich ist, sondern dass Kinaesthetics in der 
Pflege im Lehrplan verankert wird. 

Es könnten einerseits Unterrichtsgegenstän-
den wie Gesundheits- und Krankenpflege, be-
rufsspezifische Ergonomie oder Gesundheitsför-
derung herangezogen werden. Andererseits 
könnten die Anwendungs- und Übungsmöglich-
keiten in der praktischen Ausbildung auch einge-
fordert werden. All das sehe ich als Gewinn für 
alle Beteiligten.
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